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„Wellen der Dunkelheit mich, sS1e brachten miıch Wohin rTin-
gCHh s1e mich?, fragte ıch mich, und me1lne nNntwort W3  — ach Hause. Ich WAar

sehr überrascht VO diesen Worten“ (9) Es 1STt das Jahr 19746, mıiıt dem
dieser autobiografisch gefärbte Roman beginnt: Erwiın, der Junge Protago-
nNıSt, der denselben Namen tragt w1e€e e1InNst Aharon Appelfeld, wurde VO  w

Flüchtlingen bıs ach Neapel un erlehbte diesen Weg me1lst
schlatfend. Nur langsam lässt den Schlaf los, enn 1m Schlaf 1Sst
Hause, 1n den Iräumen findet seıne Mutter, seınen Vater, se1ın Elternhaus,
das Kındermädchen, also „alles, W as iıch liebte“, W1e€e eın Roman Aaus dem
Jahr 1999 heifßt (dt Übers. 2002 Außerhalb der TIraumwelten o1bt CS S1€e alle
nıcht mehr. Und kommt Erwın PCI Schiff ach Lretz Jisrael. Dort C1=

warten ıhn Arbeıt und Tramıng, das eın „Muskeljudentum“ (23) hervor-
bringen soll, Erlernen der hebräischen Sprache, militärischer Eınsatz un:
eıne schwere Verwundung. och erg1ıbt sıch nıcht:; 1St stark, kämpftt,
bıs weıt ISt; 1n Tel Avıv eine Wohnung elınes Verstorbenen übernehmen

können mıiı1t Hılte Rıwkas, eıner verschlossenen Frau, dıe für ıhn tagsüber
das Notwendige verrichtet un 1n ıhrem Schweigen ebt.

Aus seınen Iräumen kommt Erwın nNn1ıe Zanz hervor, doch erwacht
zusehends auf seinem Weg ach Hause. Sein Zuhause das 1st die Sprache
seıner Mutter, die Melodie ihrer Sprache, ıhr Rhythmus, ıhre Stimmtär-
bung. In Eretz Jısrael 1aber wırd CS verpont sEe1N, eutsch sprechen. SO
deutet alles auf Wandlung hın, auf schmerzhafte Wandlung und Abschied
VO  b Zuhause, der sıch Schritt für Schritt vollzieht un für Erwın die Härte
des errats seiınen Eltern annımmt. Die Wandlungen sınd gründlıch: Se1in
Name Erwyın wırd ersetizt durch Aharon, WOSCECH sıch wehrt (62 f doch
CS hılft ıhm nıchts. Er schindet sıch körperlich ab, und CS schmerzt ıhn Er
beginnt Hebräisch lernen, die Melodie WAarTr NCU, 6c5 5Wr die Sprache der
Berge, wortkarg und schnörkellos“ (81) Er ebt 1n eiınem Land, das, Ühnliıch
W1€e CS schon 1m uch Josua lesen 1Sst (Jos 2); seıne Bewohner frisst
und erleidet während einer militärischen Aktıion eıne schwere Beinverlet-
ZUNgZ; wochenlang bleibt unklar, ob Je wiıeder wırd gehen können. So
durchlebt Aharon auf seıne Weıse 1n den Jahren 6—1 die Geschichte
des biblischen Josua.
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och das Entscheidende geschieht dadurch, 4SS der kämpfende Ap-
pelfeld sıch mıiıt dem Erlernen der hebräischen Sprache 1in das and Israel
gleichsam hineinbohrt. Er schreibt bıblısche Texte aD, lernt un beginnt,
selbst 1n Hebräisch schreiben. „Plötzlich kam die Melodie zurück, die
meıne Fınger auf dem Papıer weıtergetrieben hatten, und ıch9 ass
das Tor. das MI1r den Weg versperrt hatte, ZESPrFENZT worden W AaTfl. Ab Jetzt
MUSSTE ıch dıe Steine ehauen. Da hörte ıch dıe Stimme meılner Multter

In vielen Nächten hatte VO der Heimkehr getraumt; Jetzt
findet 1n der Melodie des Hebräischen ach Hause. uch seilne
Multter empfiehlt ıhm 1ın einem etzten TIraumbild, das Zuhause nıcht den
verlorenen (Jrten suchen, sondern da, Jetzt ehbt und schreıibt, 1n Is-
rael, 1n der hebräischen Sprache: „ Warte, meın Lieber, bıs eın Vater AaUus den
Lagern zurückgekommen 1sSt Du dartst nıcht allein loszıehen, OIrt 1St
kalt un: gefährlıch. Bleib vorläufig da, du bist, und lass dıe fernen (Orte

d1r kommen“
Diese Weısung der Mutter bıldet den Kern des bısherigen

Werkes Aharon Appeltelds, 1ın dem Flucht, Eretz Jisrael und viele, viele
Zugfahrten für Juden erloschene un immer och gefährliche (Jrte Zze1-

tral In diesem großen Roman kommt endlich ach Israel, 1er
kommt unerwarte un: doch erhofft ach Hause durch dıe CHC un:
gleich Aaus bıblıschen Zeıten stammende Melodie des Hebräischen, 1in der
Klang und Rhythmus der Muttersprache wiıeder vernehmen annn

MırJam Presslers Übersetzung 1st gul und tlüssıg, Wenn auch nıcht 1M-
TEr dem Rhythmus des Hebräischen ahe Die Begınn Zzıtierte Passage
könnte eLtwa lauten: „Die Wellen der Dunkelheit mich auf ıhrem
Rücken, un: ıch kam Wohin komme ich?, iragte ıch mich selbst.
ach Hause, aNntwoOrtLeitfe 1ch; überrascht VO dieser ntwort.“ Die Meta-
pher des Iragens wäre markanter und entspräche dem, W asSs der
Schlafende, ohl auf dem Rücken9erfahren hat: der Parallelismus
zwiıischen der Bewegung (wohiın komme ich) und dem Zıel (nach Hause)
ware deutlicher; und die Überraschung spielte, WwW1e€e das ınnere
Gespräch, gleichftalls 1mM Innern des Schlafenden und bliebe zunächst auch
Oort W1€e se1ne Sehnsucht, ach Hause kommen. och dieser 1NWeIls
mindert die Mühe der gelungenen Übersetzung nıcht. Man darf ankbar
se1nN, ass dieser Roman Appelfelds doch relatıv rasch für deutschsprachige
Leser zugänglıch wurde

Wolfgang Treıtler, Wıen
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